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Römische Geschichtsschreibung vor Livius








Ursprünge und Vorformen:


Familienarchive  in den Adelshäusern zum Andenken an Ämter u. Taten der Vorfahren u. als Grundlage für die laudatio funebris (Totenlobrede);


tabula  pontificis = album : mit Gips überzogene, vor der Regia, dem Amtsgebäude d. Pontifex maximus auf dem Forum zur allg. Einsichtnahme aufgestellte Holztafel mit den wichtigsten Ereignissen des Jahres (Teuerungen, Sonnen- u. Mondfinsternisse, Predigten u. Entsühnungsrituale), ca. 120 v. unter dem Oberpontifikat des P. Mucius Scaevola als Annales maximi (= annales pontificum maximorum) veröffentlicht. Die im Archiv verwahrten Holztafeln dürften den Brand Roms anlässlich des Gallier�sturms von 386 allerdings nicht übedauert haben, weswegen alle Berichte aus der davor liegenden Zeit spätere Rekonstruktion sein könnte.





Beginn:


um 200 v. mit dem Senator u. Proquästor Q. Fabius Pictor (so genannt nach einem Vorfahren, der 302 den Tempel der Salus ausgemalt hatte), der nach der verlorenen Schlacht bei Cannae zum Delph. Orakel geschickt worden war und ein Geschichtswerk (Titel der lat. Üs: Annales) auf Griechisch verfasst hat, um die röm. Politik nach dem Sieg über Karthago (202) dem griechisch sprechenden Osten verständlich zu machen u. gegenüber romfeindlichen Darstellungen griechischer Historiographen zu rechtfertigen (röm. Politik = defensiv; Kriege = bella iusta).


Er verknüpft die Anfänge Roms (die er ausführlich darstellt) mit der Zeitgeschichte (summar. Darstellung bis 1. Pun. Krieg (264-241), dann wieder ausführlich) u. wird dadurch zum Vorbild für spätere Geschichtsschreiber; von Polybios, Dionysios von Halikarnass u. Livius benützt; abgesehen von einer gewissen Vorliebe für Vertreter seiner gens (z.B. Q. Fabius Max. Cunctator) recht wahrheitsliebend.





Das Genus 'Geschichtsschreibung', das für die lat. Literatur verlorenzugehen drohte (von den sog. Älteren Annalisten sind fünf griechisch schreibende Autoren bekannt!), wurde von dem Dichter Q. Ennius (gest. 169) durch sein Geschichtsepos Annales (im Versmaß des Hexameters, den er in Rom einführt) für die lat. Sprache gerettet.


Es verbindet ebenfalls Sage u. Historie u. wurde erst durch Vergils Aeneis verdrängt. 'Held' des Epos ist die röm. Geschichte in ihren großen Männern, ganz im Gegensatz zum ersten eigentlichen Geschichtswerk in lat. Sprache, den


Origines des M. Porcius Cato Censorius (gest. 149), des Schöpfers der lat. (Kunst-) Prosa sowie der lat. Geschichtsschreibung.


Im Gegensatz zum 'Personenkult' des Ennius versteht Cato röm. Geschichte als res gestae populi Romani u. nennt deshalb keine Namen von Heerführern, sondern zeigt exemplarisch Taten altröm. virtus auf; die eingefügten Reden wurden wahr�scheinli
